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rückkehren werde. 

Paris, 6. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. Man wollte an der 
Börfe von beunruhigenden Nachrichten aus Neapel wiſſen. Die 3pCt. 
Rente eröffnete zu 66, 75 und wich auf 66, 60, zu welchem Courſe 
dieſelbe träge ſchloß. Conſols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 
1 Uhr waren gleichlautend 904 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 3pCt. 
Rente 66, 60. 43pCt. 95. 3pCt. Spanier 32. Silber⸗ Anleihe 81. 
Franzöſ⸗Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 737, 50. 

London, 6. September, Mittags 1 Uhr, Conſols 904. 

Wien, 6. September, Mittags 1 Uhr. An heutiger Börfe 
waren Looſe begehrter. — Schluß⸗Courſe: Silberanleihe 86. pCt. 

etalliques 764. 43 pCt. Metalliques 674. Bank-⸗Aktien 974. Nord: 
bahn 2053. 1839er Looſe 1193. 1854er Looſe 983. National⸗An⸗ 

en 802. Oeſlerreichiſche Stagts⸗Elſenbahn Aktien 347. London 
11,09, Augsburg 116. Hamburg 833. Paris 1334. Gold 213. 
Silber 174. 


Telegraphiſche Nachrichten. N 
Königsberg, 6. September. an hier eingetroffenen Nachrichten aus 
etersburg wurde durch einen kaiſerl. Ukas, auf Vorlage des Fürſten Pas⸗ 
ewitſch, die auptfeldkommiſſton der aktiven Armee wegen veränderter 
Kriegsver Hkensffe aufgelöst. General⸗Feld⸗Kriegskommiſſär Annenkoff tritt 
in vorherige Charge zurück. ; S IE, le 
0. C. Neueſte levantiniſche Poſt. Die „Adria“ iſt zu Trieſt ein 

n ſie brachte Nachrichten aus Konſtantinopel vom W. v. Mts. 
Schon damals erwartete man den Eintritt Mehemed Ali's in das Miniſte⸗ 
rium. Neuere Nachrichten aus der Krim mangelten, doch machte man ſich 
darauf gefaßt, die Ruſſen durch den Drang der Verhältniſſe in die Offenſive 
eintreten zu ſehen, weshalb alle nur irgend entbehrlichen Truppentheile aus 
den Umgebu gen der türkiſchen Hauptſtadt dahin beordert wurden. Genera 
Simpfſon fol ſich dem Vernehmen nach geweigert haben, die Baſchibozuks, 
N e die bekannten Exzeſſe in den Dardanellen verübt haben, in der Krim 
zuzulaſſen. Zahlreiche franzöſiſche Dampffregatten ſind nach Toulon abge⸗ 
gangen, um friſche Truppen zu holen; einige engliſche Schiffe hatten in 
neuerer Zeit Havarien erlitten; die Lady Jocelin ſtrandete am Leanderthurme 
und konnte nicht wieder flott gemacht werden. Am 7. hielten die Ruſſen 
ſämmtliche Poſitionen bei Kars beſetzt; ihr Plan ſchien auf die Aushunge⸗ 
rung der Veſte berechnet zu ſein. Aus Teheran wird vom 3. Juli berichtet, 
daß Bourree dort ſeinen feierlichen Einzug hielt und am Sten vom Schach 
mit Auszeichnung empfangen wurde. Nachrichten aus Athen vom 30. v. 
M. zufolge, war die Lage der Dinge noch dieſelbe. Der Hof beharrte auf 
der Entlaſſung des Miniſters Kalergis. Der Präſident Maurokordatos zö⸗ 
gerte, die Entſcheidung muthmaßlich von Paris und London dieſerhalb er⸗ 
wartend. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die heutigen Meldungen aus der Krim reichen bis zum 
2. Sept. Das neueſte Bombardement der Feſtung hat gute Erfolge 
erzielt. Am 2. Abends waren faſt alle Batterien auf dem Malakoff 
zum Schweigen gebracht; auch waren die Vorbereitungen der Fran: 
zoſen zum Sturm bereits vollftändig getroffen, ohne daß indeß, wie 
beſtimmt verlautet, eher zum Sturm geſchritten wird, als bis die Ka⸗ 
nonen den Belagerern die Bahn gehörig geebnet haben werden. Die 
Engländer haben am 2. um 10 Uhr Morgens das Feuer eröffnet; 
dieſelben ſind nicht ſo nahe der Feſtung wie die Franzoſen, aber ihre 
Geſchütze, vorzüglich die Schiffskanonen, ſind von größerem Kaliber als 
die franzöſiſchen, und deshalb von überraschender Wirkung. — Sowohl 
die Belagerer als die Belagerten halten ihre neuen Werke maskirt, die 
Allürten die in der dritten Parallele vor der Feſtung, die Ruſſen jene 
der zweiten Defenſivlinie. Auch hat General Peliſſier bereits nach 
Paris berichtet, daß er ſchwerlich ſchon beim nächſten Sturm in den 
der ganzen Karabelnaja gelangen dürfte. Inzwiſchen treffen am 
tauriſchen Boden täglich friſche Truppen aus dem Weiten ein; ſeit dem 
Juni ſind nicht weniger als 76,000 Mann Franzoſen in Kamieſch 
gelandet, während der Abgang an Mannſchaften in derſelben Zeit nur 
14,000 Mann betragen hat. — Die erſten türkiſchen Truppen werden 
bereits nach Batum eingeſchifft. Omer Paſcha iſt es inzwiſchen gelun⸗ 
gen, ſeinen perſönlichen Freund, den Ex⸗Großvezier und Schwager des 
Sultans, Mehemed Ali Paſcha, wieder ins Miniſterium zu bringen. 
Der neue Kapudan Paſcha zählt zu den Stocktürken, er ift der Freund 
und Beſchützer aller Renegaten und politiſchen Flüchtlinge, und es ſcheint 
leider, wenn die europäiſchen Mächte nicht ihren Einfluß kräftig geltend 
machen, ſehr wahrſcheinlich, daß die Vorſchläge der Tanſimat⸗Kommiſ⸗ 
ſion zur Verbeſſerung des Looſes der Rajahs Schwierigkeiten begegnen 
werden. Mehemed ALS Spruch lautet: Alles nur durch die Türken 

für die Chriſten, nichts durch die Chriſten allein. 


Der Centralvertheidigungspunkt der dritten franzöſiſchen Parallele \ 
vor der Karabelnaja ift die Redoute Brancion, fo genannt nad ſich nach dem Gefechte an die Ufer des Fluſſes 


dem tapfern Oberſten, der dort ſein Ende fand. Seit dem 16. Juli 
befinden ſich die Franzoſen auch in dem Beſitze des Steinbruchabſchnit⸗ 
tes zwiſchen der Redoute Brancion und dem Malakoff, und die Bela 
gerungsarbeiten haben auf dieſer Seite ununterbrochen ihren Fortgang. 
Man vermuthet ſelbſt, die Franzoſen hätten bereits den Hauptgraben 
erreicht, und es müſſe jetzt nur noch das Reſultat eines neuen Bom⸗ 
bardements abgewartet werdeu, um dann ſofort zum Sturm zu ſchrei⸗ 
ten. Die Alllirten und die Rufen befinden ſich gegenwärtig in dem 
Bereich des e Scharfſchützen-Feuers, und je näher die Fran⸗ 

Englänt er den feind chen Werken rücken, auf deſto größere 
ſtoßen ſie während dieſes letzten Stadiums der Belage⸗ 


U bige Huldigung darbringen zu müſſen. 
m 


rung. Die Ruſſen beſitzen einen unerſchöpflichen Reichthum an artille⸗ 
riſtiſchen Hilfsquellen; ihre erſte Vertheidigungelinie zählt zehn Baſtio⸗ 
nen und das Malakoffwerk, und die Allirten haben aus ihren Redouten 
dieſen ruſſiſchen Beſeſtigungen erſt wenig Schaden zugefügt. Bei ge⸗ 
wöhnlichen Belagerungrn wird das Feuer des Belagerten durch die 
Geſchütze der Belagerer aus der zweiten Parallele zum Schweigen ge⸗ 
bracht. Dieſer wichtige Moment iſt bei Sebaſtopol noch nicht einge⸗ 
troffen; die Alliirten wollen dieſes Reſultat aus der dritten Parallele 
erzielen, und deshalb iſt die Spannung auf die Nachricht von dem Er⸗ 
folge des neuen Bombardements fo groß. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht eine Anzahl von Aktenſtücken, welche 
General Peliſſier mit der letzten Poſt an den Kriegsminiſter befoͤrdert 
hat. Das exite,ift folgende Zuſchrift des Generals Simpſon an den 
General Peliſſter: 

Im Hauptquartier vor Sebaſtopol, 18. Auguſt. Herr Ober⸗Befehlsha⸗ 
ber! Ich beeile mich, eine telegraphiſche Depeſche, welche ich von unſerem 
Kriegsminiſter, Lord Panmure, erhalten habe, zu Ihrer Kenntniß zu bringen. 
Se. Excellenz meldet mir, daß die Nachricht von Ihrem Siege vom 16. Au⸗ 
guſt in London am 17. eingetroffen und die Königin ſofort davon unterrichtet 
worden iſt. Er fest hinzu, daß Ihre Majeſtät mich beauftragt, in Ihrem 
Namen Ihre tapferen Verbündeten wegen des Ergebniſſes dleſes Treffens 
zu beglückwünſchen, in welchem fie würdig den hohen militäriſchen Ruf der 
Nationen, denen ſie angehören, aufrecht zu erhalten gewußt haben.“ — Ich 
fühle mich glücklich, bei dieſer Gelegenheit der Dolmetſcher der Gefühle un⸗ 
ſerer Herrſcherin zu ſein. Genehmigen Sie ꝛc. J. Simpſon. 

Ferner hat General Peliſſter an den Kriegsminiſter, Marſchall 
Vaillant, folgendes Schreiben gerichtet: 

auptquartier vor Sebaſtopol, 20, Augu err Marſchall! Ich habe 

die Hie Ihnen ere Abschrift der e überſenden, 
welche 0 in den letzten Tagen mit dem Fürſten Sortfehatof — sn habe, 
und die ſich auf das Wegbringen der Verwundeten und die Beerdigung der 
Todten der ruſſiſchen Armee in Folge des Gefechts vom 16. Auguf bezieht. 
Die ruſſiſchen Batterien von Mackenzie haben das unbegreifliche Unrecht be⸗ 
angen, auf unſere fliegenden Feldhospitäler zu feuern, als dieſe eben im 
Begriff waren, unſere noch auf dem Schlachtfeld liegenden Feinde aufzuhe⸗ 
ben, nach dem unfere Tirailleurs bereits lange ihr Feuer einge⸗ 
ſtellt hatten. Die Befehlshaber dieſer Batterien haben ſpäter ihrem Ge. 
neral, den ich von ihrem traurigen Benehmen unterrichtete, eine unzuläſſige 
Erklärung gegeben. Dieſes Benehmen macht der feindlichen Artillerie keine 
Ehre. Fürft Gortſchakoff ſuchte zwar das Unrecht feiner Untergebenen zu 
beſchönigen, glaubte jedoch der Menſchlichkeit, von der unſere Soldaten bei 
dieſer Gelegenheit neue und rührende Beweiſe gegeben haben, eine vollſtän⸗ 
Sie waren in der That eben ſo groß⸗ 
thig nach dem Siege, als tapfer während des Kampfes, und ich bin ſtolz 
darauf, ſolche Männer zu befehligen. Genehmigen Sie ꝛc. A. Peliſſier.“ 

Es folgt die erwähnte Korreſpondenz zwiſchen dem General Peliffier 
und dem Fürſten Gortſchakoff. Dieſelbe beginnt mit folgendem Briefe 
des Erſteren vom 16. Auguſ: 3 : 

„Herr Ober⸗Befehlshaber! Ich beeile mich, Ew. Excellenz ein Portefeuille 
mit Werthpapieren und einen Brief zu überſenden, der nach Beglaubigung 
dem Diviſtons⸗General Read gehört, welcher ein Korps der ruſſiſchen Armee 
befehligte. Ich habe Grund, zu glauben, daß die Leiche dieſes Generals auf 
dem Schlachtfelde blieb, und es find Ordres gegeben, daß dieſelbe eifrig ge- 
ſucht werde. Genehmigen Sie ꝛc. Peliſſier. er 

Fürſt Gortſchakoff bezeugt in einer Antwort vom 19. den richtigen 
Empfang der eingeſandten Gegenſtände, und drückt ſeinen Dank für 
die an den Tag gelegte hochherzige Sorgfalt in Betreff der Reſte des 
gefallenen Generals aus. Weiter richtete General Peliſſier folgendes 
Schreiben an den ruſſiſchen Ober⸗ Befehlshaber: 

„Hauptquartier vor Sebaſtopol, 13. Auguſt. Herr Ober = Befehlshaber. 
Wir haben alle Verwundeten an der Iſcherngja dieſſeits und jenſeits dieſes 
Fluſſes aufgenommen. Die Batterien von Mackenzie beharren ſedoch dabei, 
unſere vorgeſchobenen Feldſpitäler zu beſchießen, und wir konnen dieſes Ge⸗ 
ſchäft zu Gunſten derjenigen Ihrer Leute nicht fortſetzen, die noch auf dem 
Schlachtfelde liegen. Ich theile dieſen Umſtand Ew. Excellenz mit, damit 
Niemand das Recht hade, zu ſagen, wir hatten die Verwundeten ohne Pflege, 
oder die Todten ohne Begräbniß gelaſſen. Genehmigen Sie ꝛc. A. Peliſſier.“ 

Eine ſich hieran anſchließende Zuſchrift des franzöſiſchen Oberbefehls⸗ 
habers vom nächſten Tage lautet: 

„Hauptquartier vor Sepaſtopol, 18. Auguſt. Herr Oberbefehlshaber. 
Ich beeile mich ihnen anzuzeigen, daß Ihre von geftern datirte Depeſche mir 
erſt foeben zukommt. Ohne einen Augenblick zu verlieren, habe ich dem an 
der Tſchernaja kommandirenden General den Befehl ertheilt, ſogleich die Par⸗ 
lamentärflagge aufzupflanzen und ſolche, wenn es nöthig ſei, bis Abends 8 
Uhr beizubehalten, um Ihre Abſichten ausführen zu können. Dieſe Ausfüh⸗ 
rung wird vielleicht etwas ſpät kommen; denn wie ich ſchon in meinem letz⸗ 
ten Schreiben Sie wiſſen zu laſſen die Ehre hatte, wendeten wir trotz des 
unbarmherzigen Feuers einiger Ihrer Kanonen Alles an, um Ihren Verwun⸗ 
deten Hilfe zu bringen und eine ziemliche Anzahl Ihrer Todten zu beerdigen. 
Ich kenne die Anzahl der hierbei durch unſere Bermittelung Weggebrachten 
nicht genau, aber bis zu dieſem Augenblick haben 38 Offiziere und 1620 Un⸗ 
teroffiziere und Gemeine in den Lazarethen der franzoͤſiſchen Armee aufge⸗ 
nommen und verpflegt werden können. x 

Genehmigen Sie 1c, 5 A. Peliſſier.“ 

Den Schluß der Korreſpondenz bildet folgende Antwort des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff: 5 

Sebaſtopol, 19. Auguſt. Herr Oberbefehlshaber! abe die Ehre, 
den Empfang der tee Mittheilungen zu 3 Ew. Excellenz 
am 17ten und 18ten d. M. an mich gerichtet hat. Ich bitte Ew. Excellenz, 
alle meine Dankſagungen für die Sorgfalt zu empfangen, die Sie un⸗ 
ſeren Verwundeten zu Theil werden ließen; aber ich muß Ibuen zu gleicher 
Zeit melden, daß die Befehlshaber der Batterien dez Mackenzie mir erklär⸗ 
ten, ſie hätten nur auf Ihr Vorpoſten an der Tſchernaſa geſchoſſen, als 
die franzoͤſiſchen Scharfſchützen trotz der energiſchen uud unausgeſetzten An⸗ 
ſtrengungen ihrer Offiziere auf diejenigen von unſeren Leuten ſchoſſen, die 
begaben, um ihre Verwun⸗ 
deten und Todten auf dem Schlachtfelde aufzuheben. Es iſt unmöglich, zu 
beſtimmen, von welcher Seite die erſten Schüffe gefallen find, Die Befehls⸗ 
haber der Vorpoſten können von ihrer allgemeinen Weifung (auf den Feind 
zu ſchießen) nicht abgehen, ohne zuvor in dieſer Beziehung beſondere Befehle 
erhalten ie haben. Es kommt den Oberbefehlshabern allein zu, durch au⸗ 
ßerordentliche Maßregeln nutzloſe Leiden, welche der Krieg mit ſich bringt, 
zu erleichtern, und ich laſſe Ew. Ercellenz gern die Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren, daß Sie Alles aufbieten, um dieſelben zu lindern. Gene iR Sie ꝛc. 


Michael Gortſchakoff. 
Wie oben mitgetheilt, erklärt General Peiiſſer Ne Gee des 
ruſſiſchen Oberbefehlshabers für jedes thatſäch 


und es bleibt mithin zwiſchen den von den 
Ermittelungen dieſelbe Differenz, 


\ beiden Chefs eingezogenen 
wie bei der Hangoaffaire. 


lichen Anhalts entbehrend, | M 


Der „Milit. Ztg.“ ſchreibt man aus Odeſſa, 28. Auguft: 
Geſtern um 10 Uhr Abends ertönte ein Kanonenſchuß von der Sergeron⸗ 
Batterie und in derſelben Minute dröhnten Trommeln durch alle 


Straßen und die Plätze füllten ſich mit Truppen aller Waffen. In 
weniger als 5 Minuten waren gegen 25,000 Mann auf den Alarm: 
plätzen unter den Waffen. Niemand kannte den Grund, umſomehr als 
weit und breit auf der See kein Fahrzeug zu ſehen war. Gleich darauf 
erſchien General-Adjutant Lüders mit ſeinem Chef des Stabes, 
Nepokoitchitsky, und dankte den Truppen für ihre lobenswerthe Fertig⸗ 
keit; hiermit endigte dieſer Alarm, welcher die ganze Stadt in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Geſtern kamen hier einzelne Abtheilungen Garde: Pi: 
onniere an. Das treffliche Ausſehen nach einem 11 monatlichen 
Marſche ſetzte Alles in Staunen. Sie find nach Sebaſtopol beſtimmt. 
Bis zum geſtrigen Tage ward aus Sebaſtopol nichts von Bedeutung 
gemeldet. Stündlich ward ein Angriff des Feindes erwartet. In 
einem Berichte des General-Armee- Arztes von Sebaſtopol be⸗ 
ſchreibt derſelbe den Krankenzuſtand in der ruſſiſchen Armee; unter 
Anderem ſagt er: 17 2 

„Demnach fleht das Verhältniß der Kranken zu der Garnifom 
wie 2 zu 100. Dieſes auffallende Reſultat in einer von dem Feinde 
hart bedrängten Feſtung iſt nur, außer dem beſonderen Schutz Gottes, 
der atmoſpäriſchen Reinigung durch die ungeheueren ſtündlich ver⸗ 
ſchoſſenen Salpetermaſſen zuzuschreiben. So iſt es denn Thatſache, 
daß die Cholera, welche im Tſchernaja⸗Thale an der rechten Seite 
derſelben unter unſeren Truppen fo gräßliche Verheerungen anrichtete 
und den Oberbefehlshaber bewog, fie auf das linke Ufer in höher 
gelegenen Gegenden zu dislociren, der Garniſon ſelbſt fait gar 
keinen Schaden zugefügt und nirgends epidemiſch aufgetreten iſt.“ Der 
Bericht ſchließt mit dem Ausweiſe, daß im Augenblicke in den verſchie⸗ 
denen Hoſpitälern Sebaſlopols ſich 1972 Kranke befinden. Hievon 
find die Verwundeten natürlich ausgeſchloſſen. 

(B. B. 3.) Von einem der deutſchen Aerzte, welche neuer⸗ 
dings in ruſſiſche Dienſte übergetreten ſind, und die ſich zur Zeit in 
der Krim befinden, ſind ſo eben wieder Nachrichten hier eingegangen 
wodurch über das Schickſal dieſer unſerer Landsleute Mittheilungen 
gemacht werden. Dieſelben lauten diesmal leider nicht ſo günſtig wie 
bisher. Es find nämlich von dieſen in ruſſiſche Dienſte übergetreten 
deutſchen Aerzten neuerdings zehn den Einwirkungen des Klima's 
der Krim und den großen Anſtrengungen erlegen, darunter ein jung 
aus Brieg gebürtiger Arzt, und ein eilfter, ein Herr v. S., iſt ö 
Sebaſtopol bei Ausübung ſeines Dienſtes erſchoſſen worden. Der 
Kaiſer, der dem Schickſale dieſer deutſchen Aerzte fortgeſetzt volle Auf- 
merkſamkeit ſchenkt, hat denſelben in Folge davon und eben weil ſich 
herausgeſtellt hat, wie nachtheilig das Klima auf ſie einwirkt, geſtat⸗ 
tet, ihre Verſetzung nach anderen Provinzen des Reichs, namentlich 
nach den Oſtſee⸗Provinzen, zu beantragen. Hiervon haben denn auch 
die meiſten Gebrauch gemacht und ſehen ihrer Ueberſiedelung nunmehr 
entgegen. — 
2 —.. .... 

Preußen. 3 

Berlin, 6. September. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem geheimen Staats⸗Archivarius, Archivs 
rath Dr. Friedländer, den Charakter als geheimer Archivrath zu 
verleihen; den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Gaß in 
Greifswald zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät 
der dortigen Univerſität zu ernennen, und dem Hauptſteueramts⸗Ren⸗ 
danten Liebich hierſelbſt den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 


P. C. Berlin, 6. September. [Das Gefes wegen des fremden 
e Ang be In Folge der Nachricht, vo die deſſauiſche N 
m e 


Bi: 


bank, ähnlich der weimarifchen Bank, eine Emiffion von Zehnthalet 
Noten beſchloſſen hat, iſt von mehreren Seiten die Beſorgniß ausgeſprochen 
worden, daß andere Geld⸗Inſtitute der Nachbarländer ein gleiches Verfa 
mr. und dadurch das in Preußen erlaſſene Gefeg zur Befchränkun 
der Zahlungsleiſtung mittelſt fremden Papiergeldes illuſoriſch machen könne 
ten. Eine ſolche Anſicht ift nur dann erklaͤrlich, wenn man die Motive, 
welche jenes Geſetz in das Leben riefen und die Ziele, welche daffelbe an, 
ſtrebt, ganz aus den Augen verloren hat. Es erſcheint uns daher nothwen⸗ 
dig, an das Sachverhältniß zu erinnern, wie es aus der Regierungs⸗Vorlag 
und den betreffenden Kammer⸗Verhandlungen erhellt. 75 

Die Staatsregierung hat es als eine anomale und nicht gefahrloſe Er⸗ 
ſcheinung erkennen müſſen, daß ein beträchtlicher Theil der im Lande, 
ganz beſonders im kleinen Verkehr gebräuchlichen Eirkulatſonsmittel, nicht 
aus baarem Gelde oder inländiſchen Geldpapieren, ſondern aus Geldzeichen 
fremden Urſprungs beſtand. Von ieper war in Preußen der e 
wahrt 5 das Courantgeld als das hauptſächlichſte Tauſchmittel im 
kleinen eig ehre feſtzuhalten. Deshalb hat die Staats⸗Verwaltung die Aus⸗ 
gabe ſelbſt von inländiſchem Papiergeld in kleinen Apoints immer auf en 
vorſichtiges Maß beſchrankt und fogar die früher emittirten kleineren W 3 
zeichen noch neuerdings um mehr als 13,000,000 Thlr. vermindert. Die von 
der Regierung aufgeſtellte und and von der Kammer (bei den Verhandlun⸗ 
gen über das Geſetz vom 9. Mai 1851) hen Abſich ſcheiterte jedoch an 

* 


dem Umſtande, daß eine kaum zu überſehende Menge von Werthzeichen 
auswärtigen Urſprungs in den Marktverkehr unferes Bandes überging. Man 
bat berechnet, daß von den etwa 20 Millionen Papiergeld, welches die Rad 
barſtaaten auf Beträge im Vierzehn⸗Thalerfuß lautend emittirt haben, min⸗ 
deſtens die Hälfte auf preußiſchem Gebiete in Umlauf it, Dieſem Ueber 
ſtande war entgegenzuwirken, namentlich aber der kleine Verkehr gegen eine 
Ueberfüllung mit Papieren zu ſchützen, deren 2 Werth nicht in gleichem 
Maße verbürgt war. Es follten namentlich die kleinen Leute geſchützt wer⸗ 
den, welche, oft durch Rückſichten aller Art gezwungen, fremdes 
Papier in Zahlung anzunehmen, doch außer Stande find, zu beurthei⸗ 
len, welche von den Anlanfense zwanzig Gattungen vollſtändigere oder ge⸗ 
ringere Sicherheit gewährt, abgeſehen davon, daß es ihnen an der Fahig 
wie im Drange des Geſchäftes, an der Zeit gebricht, um die Aechtheit der 
oft ſehr unvollkommen angefertigten Geldforten zu prüfen. Bei den Kom⸗ 
miſſions⸗Berathungen der zweiten Kammer kam es ſogar zur Sprache, 
ommiffionäre oder andere Gewerbtreibende fremdes Papiergeld im Au 
lande oder bei hieſigen Wechslern zu billigem Courſe ankauften, um es 
ter zum vollen Nennwerthe bei der ee iter oder im kl ar 
arktverkehr wieder zu verausgaben. Man darf hoffen, daß das erwähnte 
Sefeg ſolchen Miß brauchen unwiderruflich ein Ziel fegen und dadurch den 
kleinen Leuten einen ſehr dankenswerthen Dienſt leiſten wird. N 


8 Wie wenig es aber auf ein völliges e des fremden Papiergel⸗ 
des abgeſehen war, das geht ſchon aus den einzelnen Beſtimmungen des Ge⸗ 
F. 1 hervor. Es iſt nit, wie in Betreff fremder Scheidemünze, ein Ver⸗ 
1 ot gegen Einbringung, Beſitz und Ausgabe erlaſſen, ſondern gerade nur 
5 eine ſolche Beſchränkung angeordnet worden, welche den gemeinen Verkehr 
von einer Ueberſchwemmung mit fremdem Papiergelde zu wahren, und Je⸗ 
dermann vor der Aufdrängung eines unwillkommenen Zahlungsmittels zu 
2 * geeignet erſcheint. Die größeren Apoints dagegen, welchen das Ge⸗ 
6 etz kein Einderniß entgegenſtellt, gehören dem großen Verkehr an, und, wie 
ie hier als Eirkulationsmittel zwiſchen den benachbarten Ländern die Han⸗ 

dels ⸗Operationen weſentlich erleichtern, fo darf auch angenommen werden, 
daß die bei denſelben Vetheiligten ſowohl die Echtheit, als die Solidität je⸗ 
des einzelnen Werthpapiers zu beurtheilen verſtehen, und daher für jeden fie 

treffenden Schaden die volle Verantwortlichkeit tragen können. 

5 us dem hier angedeuteten Sachverhaltniß wird wohl jeder Unbefangene 
die Ueberzeugung ſchöpfen, daß die neueſten Veranſtaltungen benachbarter 
Geeld⸗Inſtitute die Vorſichtsmaßregel der königl. Regierung keinesweges illu⸗ 
ſoriſch machen. Jene Veranſtaltungen kommen übrigens jo wenig unerwar⸗ 

tet, daß von Seiten der Regierungskommiſſarien in der Kommiſſion der 
zweiten Kammer ſchon auf ein ſolches Auskunftsmittel ausdrücklich ginge 
wiefen wurde. Es wurde daran die Bemerkung geknüpft, es werde ſich 
Dann für die Nachbarländer das Bedürfniß herausftellen, die 1 Werth⸗ 
Zeichen durch Vereinbarungen mit Preußen gegen mögliche Hemmniſſe zu 
— pen, und die dieffeitige Regierung werde zu ſolchen Vereinbarungen ge: 
ür die ſtete Realiſirbarkeit 
icherheit nachgewieſen wer⸗ 


wiß in allen Fällen gern die Hand bieten, wo 
des ausgegebenen Papiergeldes eine genügende 
den konnte. 


Berlin, 5. September. [Zur Tageschronik.] Wir haben be⸗ 
reits vor einiger Zeit gegentheiligen Gerüchten gegenüber darauf auf: 
merkſam gemacht, daß die preuß. Regierung, um gemäß ihrer euro— 
paiſchen Stellung allen Eventualitäten gegenüber gerüstet zu fein, die 
von der Bundesverſammlung beſchloſſene Kriegsbereitſchaft unverändert 
auch ferner aufrecht erhalten werde. Es bezieht ſich dies aber zunächſt 
nur auf die Anzahl der bei den Fahnen befindlichen Mannſchaften und 
die feldgemäße Ausrüſtung ihrer Truppen, ſpeziell alſo der Cavallerie 
E und der Artillerie⸗Geſchütze, und hindert nicht, einzelne Erſparniſſe 
eintreten zu laſſen in Beziehung auf ſolche Punkte, wo jeden Augen⸗ 
blick ohne Zeitverluſt beim Näherrücken einer Gefahr das Fehlende 
wiedererſetzt werden könnte. Dieſen Geſichtspunkt werden wir feſthal⸗ 
ten müſſen, indem wir mittheilen, daß wir in Erfahrung bringen, es 
werde mit dem 1. Oktober bei der Artillerie eine Demobiliſirung 
der ſogen. Munitions⸗Kolonnen eintreten, das heißt, es ſollen 
die Geſpanne derjenigen Munitions- und Vorrathswagen incl. Feld: 
6: ſchmieden, die ſich über den gewöhnlichen Etat hinaus bei jedem Ar⸗ 
tillerieregiment befinden, wieder verkauft und die hierzu gehörigen 
Maannſchaften entlaſſen werden. Es iſt die hierdurch erzielte Erſpa⸗ 
kung nicht fo unbedeutend als es auf den erſten Blick vielleicht Man: 
chem ſcheint, wenn man bedenkt, daß ſich bei jedem der neun Ar: 
tillerieregimenter 84 ſolcher ſechsſpännigen Wagen befinden, bei jedem 
Regiment alfo circa 500 Pferde, im Ganzen alſo über 4000 Pferde 
überflüſſig werden, für die einerſeits das Geld aus dem Verkauf wie: 
der eingeht und die Verpflegung geſpart wird, ſelbſt abgeſehen von 
den dadurch disponibel werdenden Mannſchaften. Leicht moglich, daß 
die Erſparniſſe auch noch weiter ausgedehnt werden, wobei aber nur 
5 feſtzuhalten iſt, daß die kriegsmäßige doppelte Anzahl der beſpannten Geſchütze 
und die dem entſprechende Zahl activer Soldaten für jetzt beibehalten wird. 
— Den Bemühungen des königl. General:Konfuls in Mexiko, Frei: 
herrn v. Richthofen, iſt es ſicherm Vernehmen nach jetzt gelungen, 
den Abſchluß eines Freundſchafts-, Handels- und Schif⸗ 
fahrts⸗ Vertrages mit der Republik Mexiko zu Stande 
zu bringen. Der Vertrag iſt von Preußen für ſich und zugleich 
Namens der Zollvereins-Staaten abgeſchloſſen und bereits von bei⸗ 
den Theilen vollzogen, von dem Präſidenten der Republik Mexiko auch 
bereits ratifizirt. Die Auswechſelung der Ratifikationen wird dem⸗ 
nmaächſt ſtattfinden, nachdem die Genehmigung der übrigen Zollvereins⸗ 
3 regierungen, die noch nicht allſeitig erfolgt iſt, ftattgefunden haben. Die 
zahlreichen Beſchwerden, zu welchen die neue merifaniihe Zollgeſetz— 
gebung Anlaß bot, ſollen in dem neuen Vertrage eine entſprechende 
Berückſichtigung gefunden haben. — Die Inſtruktion zur neuen Kon: 
kurs⸗Ordnung, welche wahrſcheinlich ſchon in dem morgen erſchei— 
nenden „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ veröffentlich werden wird, enthält 
einen ſehr beachtenswerthen Abſchnitt über die Funktionen der Konkurs⸗ 
verwalter, auf welche wir die Aufmerkſamkeit der Handelswelt hinlen⸗ 
ken wollen. Bekanntlich beſteht einer der weſentlichſten Fortſchritte des 
neuen Geſetzes darin, daß die Verwalter der Konkursmaſſen mehr als 
die gegenwärtigen Kuratoren ſelbſtſtändige Organe der Gläubigerſchaft 
ſind, und daß die Abwickelung des gerichtlichen Verfahrens faſt ausſchließlich 

durch ſie in Gemeinſchaft mit dem Richter⸗Kommiſſar bewirkt wird. Die 
Verwalter ſollen beim kaufmänniſchen Konkurſe in der Regel aus dem Kauf⸗ 
mannsſtande ſelbſt hervorgehen, und ihre Eigenſchaften nicht wie jetzt Rechts⸗ 
kunde, ſondern überwiegend Geſchäftskenntniß und perſönliche Ver⸗ 
trauenswürdigkeit fein. Es wird deshalb Pflicht des Handelsſtandes, 
in ſeinem eigenen Intereſſe ſich mit den Pflichten und Rechten, welche 
mit einer ſolchen Stellung verbunden ſind, vertraut zu machen. Wir 
Er behalten uns vor, auf diefen Gegenſtand in einer eingehenden Beſpre⸗ 
8 chung zurückzukommen. — Bekanntlich hat die große Geſchützgießerei 
4 in Spandau in letzter Zeit bedeutende Erweiterungen erfahren; gleich: 
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wohl ſcheint dieſelbe für den Bedarf unſerer Artillerie nicht auszurei- 
chen. Wenigſtens erfahren wir, daß nach einem mit der königl. belgi⸗ 
ſchen Verwaltung der Staatsgießerei zu Lüttich von dem allgemeinen 
Kriegsdepartement in unſerem Kriegsminiſterium geſchloſſenen Vertrage 
442 Stück Geſchütze, 24⸗Pfünder, für preußiſche Rechnung in Lüttich 
gegoſſen werden ſollen. B. B. Z.) 
Königsberg, 5. September. [Der Schluß des Jubi⸗ 
läums. — Notizen.] Die Reihe der offiziellen Feſtlichkeiten ſchloß 
am Montage, den 3. d. M., mit der Grundſteinlegung des neuen Ge⸗ 
bäudes der Löbenicht'ſchen höheren Bürgerſchule. Der Ober-Präſident 
Eichmann hatte ſich zu der Ceremonie eingefunden; derſelbe und der 
Ober⸗Bürgermeiſter Sperling, als Vertreter des ſtädtiſchen Schulpatro⸗ 
nats, thaten die üblichen Hammerſchläge auf den Grundſtein. Die 
Feſtrede hielt der Direktor der Anftalt, Dr. Schmidt. — Die Aus: 
ſtellung der Aquarellgemälde findet die allgemeinſte Anerkennung. Die 
hiſtoriſchen Zableaur geben Scenen aus der Geſchichte unferer Vater: 
ſtadt, eine aus jedem der ſechs Jahrhunderte. — Das große Herbſt⸗ 
manöver unſeres Armee⸗Corps nimmt dieſer Tage bei Braunsberg 
feinen Anfang; bereits find zu dem Ende die in Tilſit und Inſter⸗ 
burg garniſonirenden Dragoner hier eingetroffen. — Nach der K. H. 3. 
weiſt die letzte Wochenliſte 140 an der Cholera geftorbene Perſonen 
nach, was auf den Tag 20 Todesfälle ergeben würde. (N. Pr. .) 
8 Deutſchland. 
Karlsruhe, 3. September. [Erlaß gegen Revolutions⸗ 
Emiſſäre.] Das großherzogl. Miniſterium des Innern veröffentlicht 
folgenden Erlaß: „Karlsruhe, den 31. Auguſt 1855, das Treiben der 
volutionären Propaganda betreffend: Es ſoll den Häuptern der De⸗ 
okratie in London gelungen fein, unter allen Parteien eine Einigung 
de zu bringen. In einer geheimen Sitzung, in welcher man 
ſich zu gemeinſamem Streben verpflichtet hat, iſt ein Aufruf an alle 
Ölter Europas berathen worden; doch ehe dieſer in allen Sprachen 
cheint, ſollen Emiſſäre beſondere gedruckte Befehle an die verſchiede⸗ 
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nen Führer nach dem Kontinente bringen. Die großherzogl. Polizei: 
behörden werden hiervon zur verſchärften Wachſamkeit in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt. A. A. d. Pr. Weitzel, Ronk.“ (Fr. J.) 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin verläßt am ten Morgens Laxenburg, um über Bruck nach Iſchl ab⸗ 
zureiſen. Am öten Morgens begleitete Ihre Majeſtät die kleine Erzherzogin 


Sophie, it, \ 
S 12 — Das n er der Zzten Armee, welches ſich bisher noch in 
Her mannſtadt befindet, wird im Laufe des Herbſtes wieder nach Ofen über⸗ 
tragen werden. — Der türkiſche Geſandte am hieſigen Hofe wird noch in 
dieſer Woche ſeine Urlaubsreiſe nach Konſtantinopel antreten. 3 

Die letzte ruſſiſche Depeſche, welche wieder von neuer Friedensgeneigt⸗ 
heit ſprach, war ſicherm Vernehmen nach eine ſehr vertrauliche. Die Weſt⸗ 
mächte, denen ſie von befreundeter Seite mitgetheilt wurde, haben ſie, wie 
man hört, mit der Erklarung abgelehnt, daß ſeit dem Schluſſe der Konfe⸗ 
beste keine Veränderung in der politiſchen Lage vorgekommen ſei. — In 
hieſigen finanziellen Kreiſen wird verſichert, daß Rußland fo eben wieder be⸗ 
müht ſei, ein neues tn zu machen, und zu dem Zwecke Verhand⸗ 
lungen mit verſchiedenen deutſchen Plätzen, vorzüglich aber in Nordame⸗ 
rika, angeknüpft habe. — Hier eingelaufene Berichte aus Malta melden 
von einer kleinen Meuterei engliſcher Truppen, die ſich weigerten, 
nach der Krim ſich einzuſchiffen. Doch wurde die Unruhe bald unterdrückt 
und die Truppen traten am Alſten v. M. auf dem Dampfer „Medwey“ 
und dem Transportſchiff „Pedeſtrian“ endlich die Reiſe an. — Das bekannte Mit⸗ 
glied des engl. Unterhauſes, Layard, wird in den nächſten Tagen in Wien eintreffen. 
— to in der Graf Nugent erkrankte am 28. v. M. auf ſeinem Gute 
Suſiko, in der Nähe von Fiume, fo heftig an einem Cholera⸗Anfalle, daß 
er mit den heiligen Sterbeſakramenten verſehen wurde. Glücklicherweiſe 
ſchwand am andern Tage die Gefahr, ſo daß der geeife Feldherr nach den 
neueſten Berichten ſich bereits vollkommen auf dem Wege der Beſſerung be⸗ 
findet. — Der Finanzminiſter Frhr. v. Bruck wurde von dem Verein gegen 
Thierquälerei in Trieſt zum Ehrenmitgliede ernannt, und hat in einem 
Schreiben an den Vorſtand des Vereins ſeinen Dank dafür ausgeſprochen. 
— Dem Vernehmen nach wird die öſterr. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Bau 
der Bahn von Szegedin nach Temes var jetzt ſelbſt übernehmen, um 
dieſe wichtige Strecke ſobald als möglich zu vollenden. — Bei den Bauten 
der Staatsbahnen über den Karſt und in Galizien herrſcht jetzt die regſte 
Thätigkeit. Auf der erſteren Strecke, wo über 20,000 Menſchen befchäftigt 
find, find bereits alle wichtigeren Bauobjekte, Tunnels ꝛc. vollendet. Nur 
die großartigen Arbeiten zur Ueberbrückung des ſogenannten lai bacher 
Moors verzögern noch die ſo wünſchenswerthe baldige Eröffnung der 
Bahn bis Teleſt. Für die raſche Vollendung der galiziſchen a waren 
ſtrategiſche Rückſichten und das Urtheil des Feldzeugmeiſters Frhrn. v. Heß 
von entſcheidendem Einfluſſe. 


Frankreich. 


Paris, 4. Septbr. Die Weſtmächte ſind feſt entſchloſſen, dem 
Auftreten des neapolitaniſchen Königs im Inneren ſowohl als im Aus: 
lande ein Ziel zu ſetzen. Weder Frankreich noch England will es dul⸗ 
den, daß die Operationen gegen Rußland durch die kleinen Mächte 
des mittelländiſchen Meeres geſtört werden, und ſie werden deshalb 
ſowohl gegen Neapel als auch gegen Griechenland einſchreiten. Was 
Griechenland betrifft, ſo wird man vielleicht dort etwas rückſichtsvoller 
auftreten, aber man ſcheint es nicht dulden zu wollen, daß dieſer Staat 
der Sache des Weſtens eine ernſtliche Oppoſition macht. Die diplom. Kor⸗ 
reſpondenz des Conſtitutionnel aus Wien beginnt wieder und ſpricht 
von Oeſterreich als einem unerſchütterten Alliirten. Ein Symptom 
ähnlicher Art ſind die Vermittelungs-Anträge, welche in poli⸗ 
ſchen Kreiſen zeuerdings auftauchen. König Leopold von Belgien 
ſoll wieder Verſuche machen, um einen Krieg beendigt zu ſehen, deſſen 
Fortführung möglicherweiſe unangenehme Umgeſtaltungen der Karte 
Europa's zur Folge haben könnte. 0 (K. Z.) 


Spanien. 

Madrid, 3. September. Das Gerücht, das ſich verbreitete, als 
wenn General Zapatero, General-Kapitän von Katalonien, erſetzt wäre, 
iſt ungegründet. Die Regierung iſt mit ſeinen Dienſten zufrieden. 
Die Aufſtändiſchen in Katalonien werden lebhaft verfolgt und zerſtreuen 
ſich. — Die Einnahmen der Staatskaſſe während des Monats Juli 
ſind gut. 


* * it 
Provinzial -Deitung. 

Breslau, 7. September. [Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: 
Ufergaſſe Nr. 50 zwei Handbeile, 2 Stemmeiſen und 2 Sägefeilen, zuſam⸗ 
men im Werth von über 2 Thlr.; Baſteigaſſe Nr. 3 ein meſſingener Mörſer 
nebft Stößer im Werthe von 2 Thlr.; Albrechtsſtraße Nr. 45 ein Fäßchen 
grüne Seife im Gewicht von 4, Centner. 


Verloren wurde: eine neuſilberne Schnupftabaksdoſe, deren Deckel mit 
den Buchſtaben C. v. W. gothiſch gezeichnet. (Pol.⸗Bl.) 


A Groſß⸗Glogau, 5. September. [Kommunales — Suppen: 
Anſtalt. — Tages⸗Chronik. — Gewerbeverein. — Ertrag 
der Ernte.] In geſtriger Sitzung der Stadtverordneten wurde be: 
ſchloſſen, die Gas beleuchtung auch auf dem Dome und auf den 
Plätzen vor dem Preußiſchen- und Breslauer⸗Thore einzuführen, und 
dem Unternehmer Dr. Moore für Anlage derſelben nach vollendeter 
Herſtellung eine Entſchädigung von 3000 Thlr. auf die Dauer des Kon: 
traktes von 30 Jahren zu bewilligen. Im Uebrigen wird mit vollitän- 
diger Einrichtung der Gas-Anſtalt rüſtig vorgeſchritten, fo daß wir Aus⸗ 
ſicht haben, die mangelhafte Oelbeleuchtung ſchon in bevorſtehender 
Brennperiode gänzlich beſeitigt zu ſehen. Der proſektirte Ankauf der 
Anſtalt von Seiten der Kommune fand dadurch ſeine Erledigung, daß 
Dr. Moore die hierauf bezügliche Offerte zurückgezogen. — Die beiden 
unteren Klaſſen der hieſigen katholiſchen Stadtſchule ſind bei 
überaus mangelhaften Schullokalen ſo ſehr mit Schülern überfüllt, daß 
es dringendes Bedürfniß iſt, eine neue Klaſſe zu gründen. Die Kom⸗ 
mune als Patron der katholiſchen Stadtpfarrſchule hat daher zu dieſem 
Zwecke und zur Anſtellung eines Hilfslehrers 240 Thlr. jährlich bewil⸗ 
ligt. — Bei der noch fortwährend herrſchenden Theuerung aller 
Lebensmittel iſt auf Anregung eines bieligen hochgeſtellten Staats: 
Beamten eine aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung gebildete Kommiſſion zuſammengetreten, welche auch 
in hieſiger Stadt eine Suppenanſtalt für die ärmeren Einwohner, wie 
dergleichen Anſtalten bereits in anderen Städten exiſtiren, ins Leben zu 
rufen beabſichtigt. Wir behalten uns weitere Mittheilungen über dieſe 
Anſtalt vor. — Geſten fand das Bürger-Jubiläum des Weißgerber⸗ 
Meiſters Reuſchel ſtatt. Demſelben wurde durch eine Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung ein Glückwunſch⸗ 
Schreiben überreicht. Durch den Tod des erſt vor Kurzem angeſtellten 
Polizei⸗Sekretärs und Büreau⸗Vorſtehers Schmidt hat die Kommune 
einen ihrer tüchtigſten Beamten verloren. Zu dem vakanten Poſten 
find bereits mehrfache Meldungen eingegangen. — Dem Appellations⸗ 
Gerichts⸗Präſidenten Korb, welcher vom 1. Sept. d. J. ab als Chef 
Bräfdent nach Stettin verſetzt worden, iſt am 3. d. Mts. von der 

eſſourcen⸗Geſellſchaft ein glänzendes Abſchieds⸗Diner gegeben worden, 
an welchem nicht blos der größte Theil der hieſigen Juſtizbeamten, 
ſondern auch viele Mitglieder der verſchiedenen Gerichte aus dem De⸗ 
partement des hieſigen Appellationsgerichts Theil genommen. Der 
Nachfolger des Hrn. Präſidenten Korb, der Geheime Ober-Juſtizrath 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bre 


welche mittelſt Dampfer über Linz nach Iſchl reift, bis auf das M 


v. Bernuth, trifft erſt am 1. Oktober d. J. hier ein. — Der jüngſt 
ſtattgehabte Brand eines Artillerie-Pferdeſtalles iſt wahrſchein⸗ 
lich durch ruchloſe Hand veranlaßt worden. Die Kommandantur hat 
daher zur Entdeckung des Thäters eine Prämie von 50 Thlrn. ausge⸗ 
ſetzt. — Der hier neu begründete Gewerbeverein erfreut ſich eine 
ſehr großen Theilnahme. Die Statuten ſind bereits polizeilich geneh⸗ 
migt und liegen auch behufs höherer Genehmigung der königl. Res 
gierung vor. In der Verſammlung am 10. d. M. ſollen neben an⸗ 
deren intereſſanten Vorträgen Verſuche mit der ſchleſiſchen Waſch⸗ 
aſchine, von welcher der Verein ein Exemplar angekauft hat, 
gemacht werden. Zu dieſem Behufe iſt für die Sitzung am 10. d. M. 
der Apollo-Saal von den ſtädtiſchen Behörden dem Gewerbeverein 
unentgeltlich überlaſſen worden. — Nach Mittheilungen und gutacht⸗ 
lichen Aeußerungen des glogauer landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eines über den Ertrag der diesjährigen Ernte an Getreide und Kar: 
toffeln ſtellte ſich leider die Gewißheit heraus, daß die Erträge bei 
ſämmtlichen Getreidearten erheblich, und zwar zwiſchen 20 und 30 pCt. 
gegen eine Durchſchnitts⸗Ernte zurückgeblieben find. Auch der Zuſtand 
der Kartoffeln, obwohl ſich derſelbe im Vergleich zur vorjährigen 
Ernte durch ſpäteren Eintritt der Krankheit etwas günſtiger geſtaltet, 
läßt auf einen Minder-Ertrag von circa 40 pCt. gegen eine Durch⸗ 
ſchnittsernte ſchließen. — Am 23. Oktober d. J. findet von Seiten des 
landw. Vereines ein Preispflügen und eine damit verbundene Pro⸗ 
duktenſchau ſtatt. — Der Vorſſtzende dieſes Vereins, Hauptmann Farth⸗ 
mann auf Kl.⸗Schwein, hielt in der am 28. v. M. im Babnbofe zu 
Klopſchen ſtattgehabten Verſammlung einen längeren Vortrag über die 
zweckmäßigen Mittel zur Verbeſſerung des Geſindeweſens, detaillirte 
ein ſeit längeren Jahren konſeguent durchgeführtes Verfahren in Bes 
lohnung treuer Dienſte durch fleigende Lohnzulagen, ſowohl in Bezug 
auf das eigentliche Geſinde, wie hinſichtlich der Lobnarbeiter, durch Ein⸗ 
richtung von Unterſtützungskaſſen für beſondere Nothfälle, und zeigte 
deren Nutzen ſowohl in pekuniärer, wie in moraliſcher Beziehung. — 
Der Geſundheits-Zuſtand am hieſigen Orte iſt im Allgemeinen 
befriedigend; unter den Krankheiten ſind Ruhr und kalte Fieber vor⸗ 
herrſchend. 


Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen ꝛc. 


C. Bekanntlich ſtellt die Konkursordnung die Verhaftung des Ge⸗ 
meinſchuldners ganz in das Ermeſſen des Gerichts. Nur wenn er der Flucht 
verdächtig, oder im Schuldarreſt ſich befindet, ebenſo wenn er ſeine Zahlungs⸗ 
unfähigkeit nicht angezeigt hat, oder wenn Wechſelklagen gegen ihn ange⸗ 
ſtellt ſind, muß das Gericht die Verhaftung anordnen. Der Juſtizminiſter 
hat nun angeordnet, daß auch in dieſen Fällen von der Verhaftung Abſtand 
1 werden kann, wenn beſondere Umſtände, insbeſondere die Perſön⸗ 
ichkeit und das bisherige Verhalten des Gemeinſchuldners, ſowie der offen⸗ 
bar unverſchuldete Ausbruch des Konkurſes dies ohne Nachtheil für die Gläu⸗ 
bigerſchaft und das Verfahren als zuläffig erſcheinen laſſen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A 28. Auguſt. Seit einigen Tagen hat man an der hiefigen 
Börſe telegraphiſche Berichte aus London, welche in ungewöhnlich kurzer 
Zeit, zum Theil in fünf Minuten hierher gelangten, indem auf dieſer weiten 
Strecke bereits direkt, ohne Unterbrechung durch Zwiſchenſtationen, telegra⸗ 
phirt werden kann, ſo daß die in London mit dem telegraphiſchen Apparat 
eſchriebene Depeſche ſofort hier aufs Papier kommt. ie wir von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfahren, wird die großartige „Electric Telegraph⸗ Company“ 
in London binnen Kurzem ein Bureau am hieſigen Platze errichten, wodur 
die ſchnellſte Depeſchen⸗Beförderung zwiſchen London und hier mit möglich 
zuverläſſiger Pünktlichkeit und Sicherheit ausgeführt werden wird. 


—— 


(Hamburger Bahn.] Der Produkten⸗Verkehr hat auf dieſer Bahn 
einen fo außerordentlichen Aufſchwung genommen, 995 a Berndt una 5 | 
er die vorhandenen Betriebsmittel nicht mehr ausreichen und die Her⸗ 
ellung des auf 17 Meilen noch fehlenden zweiten Geleiſes, beſonders auf 
den Strecken zwiſchen Grabow nach Ludwigsluſt und von Büchen über 
Schwarzenbeck nach Friedrichsruh als ſehr nothwendig ſich herausgeſtellt hat. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſer Verkehr, ſelbſt bei ſinkenden Getreide 
preiſen, nachlaſſen wird, weil die Spekulation ein zu weites Feld dabei fin⸗ 
det, daß der Scheffel Weizen für 10 Sgr. 50 Meilen weit transportirt wird. 
Eine ſo geringe Preis⸗Differenz bei einer ſo großen Entfernung wird immer 
ſtattfinden und der Hamburger Bahn werden ſtets die in Mecklenburg ge⸗ 
wonnenen großen Getreidemaſſen vermittelſt der Mecklenburger Bahn zuge⸗ 
führt werden. In richtiger Würdigung dieſer Verhältniſſe hat der Aus ſchuß 
der Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Antrag der Direktion genehmigt, 
wegen Aufnahme einer Prioritäts⸗Anleihe von zwei Millionen Thalern, be⸗ 
pus Herſtellung des zweiten Geleiſes und Vermehrung der Betriebsmittel ꝛc. 
bei den betreffenden Regierungen die erforderlichen Schritte zu thun. 

— Der von der öſterreichiſchen Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft 
1 d neue Gebühren⸗Tarif, welcher mit dem 1. September in 
Wirkſamkeit tritt, iſt folgender: Für die deutſche Meile, Perf. 1. Kl. 
20 su 2. Kl. 15 Krz., 3. Kl. 10 Krz. — Reifegepäds-Uebergewicht 
und Eilgut von 1 bis 25 Pfd. 1 Krz., von 26 bis 50 Pfd. 2 Krz., von 
51 bis 75 Pfd. 3 Krz., von 76 bis 100 Pfd. 4 Krz. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn, Einnahme im Monat Auguſt 1855 
für 8041 Perſonen und 66,449,6 Ctr. Güter 9712 Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
Einnahme im Monat Auguſt 1854 870! ͤ- 5 4 


in dieſem Jahre mehr 1011 - 0 = 
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Börſenberichte. 
Berlin, 6. September. Die Börſe war in matter Haltung, und die 
Courſe meiſt rückgäugig bei beſchränktem Gefchäft. Von Wechſeln ſtellten 
ſich lang Amſterdam, kurz Hamburg und Petersburg nu g 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 135 Gl., dito neue 
4% 122 Br. Köln⸗Minden. 3½% 1694, à 169 bez. Prior. 4% 101% bez. 
dito 11. Kmiss, 5% 103 ½ bez. dito 11. Kmiss. 4% 93 Gl. dito I. Emies. 
1% 93% bez. Ludwh.⸗Berb. 4% 161 a 160 A 160% bez. Friedr. Wilh. 
Nordb. 4% 55% a 55 bez. dito Prior. 5% 101 bez. Niederſchl.⸗Märk. 4% 
94% Klgkt. u. 94 bez. Prior. 4% m Gl. Prior. Ser. I. u. 11. 4% 94% 
Br. dito Prior, Ser. Ui. 4% MY Br. dito Prior. Ser. IV. 5% — — 
Niederſchl.⸗Märk. Zweigb. 4% 627, Gl. Oberſchl. Lit. A. 3 % 292% 
bez. Lit. B. 3½ % 18744 Br. ya Litt, 4. 4% — — dito lt B. 3% 
% 83% Gl. dito Lit. D. 4% 92% Br. dito Lit. E 34% 82 bezahlt. 
Rheinſſche 4% 107 etw. bez. dito Prior. Stm. 4% 107% bez. dito Prior, 
4% 01% Gl. 34% Prior. 84 bez. Stargard⸗Poſ. 3 ½ % 93 bez. Prior. 
4% 92% Gl. Prior. 44% 100 Br. Wilhelmsb. (Koſel⸗Oderb.) alte 4% 
— — dito neue 4% — — I. Prior. 4% 91% 5 ’ ecklenb. 4% 69%, 
erlin 


% u. % bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% 116% a bez. ⸗Hamb. 4% 119% 
Br. dito Prior. 1 Kmis. 41,9% 102 Gl. Aach-⸗Maſtr. 4% 0 B 


Prior. 44% 94% bez. Geld: und Fonds⸗Conrſe. Freiw. St. Anl. 
44% 101% Br. Anleihe von 1850 4½ % 101% bez. dito von 1852 44 
% 101% bez. dito von 1853 4% 97% bez. dito von 1854 44% 101% 


Br. Präm.⸗Anleihe von 1855 34% 114% a 114 bez. St.⸗Schldſch. 3% a 
8774 1. Preuß. Bank⸗Anth. 44118 bez Poſ. hfandbriete 5 108% 


Gl. dito neue 34% 94% a 95 bez. Poln. Pfandbriefe III. kes. 4% 

92 etw. bez. Poll. Oblig. 1 500 öl. ie 81 „r. dito 300 Fl. 5 
80% Br. dito ) 200 Fl. 190% Br. Hamb. Präm.⸗Anl. 6234 etw. bez. u. 
Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 140% Gl. dito 2 Monat 
140% bez. Hamburg kurze Sicht 150 Gl. dito 2 Monat 148% bez. 
London 3 Monat 6 Athl. 18 Sgr. ech Paris 2 Monat 79 Gl. Wien 2 
Monat 87% bez. Breslau 2 Monat 99% bez. f 


C. Breslau, 7. September. [Produktenmarkt.] Der Markt war heut 
ſchwach verſorgt; Preiſe von geſtern behaupteten ſich. Oelſamen zu den letzten 

otirungen ſchwer verkäuflich. Weizen weißer und gelber ord. 100—120 
Sgr., mittel bis fein 135—150 Sgr., . 160 Sgr. Ro gagn ord. 95— 
100 Sgr., . 105—108 Sgr., 84—85pfd. 109-112 Sgr., Söpfd. I 
114—115 Sgr. Gerſte 61-67 Sgr. en: neuer 34—38, alter 40-43 
Sgr. Erbſen 82—90 Sgr. Raps 138—154 Sgr. Rübſen, Winter: 
134145 Sgr., Sommer: 120133 Sgr. Kleeſaat rothe alte 1414 
Thlr., weiße 17—21 Thlr. nach Qualität, : 
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